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Conſtitution: 


I. 


Der Name, unter welchem wir uns verbunden haben, iſt : „Die öſtliche Conferenz 
von Predigern und mitarbeitenden Brüdern der deutſchen Gemeinden getaufter Chriſten 
von Nord- Amerika,” x a 

Die Abſicht und der Zweck derſelben beſtehen in Folgendem : 

1) Soll fie dazu dienen, das Bedürfniß einer nähern Bekanntſchaft und Verbindung 

der am Evangelium arbeitenden Brüder, ſowie der Gemeinden zu befriedigen; 

2) Soll ſie durch die jährlichen Verſammlungen Gelegenheit geben, alle auf die För⸗ 

derung unſerer deutſchen Miſſion und das Wobl unſerer Gemeinden ſich bezie- 

henden Fragen in Erwägung zu bringen, und ſich gemeinſchaftlich darüber zu be- 

rathen und zu verſtändigen, ehne jedoch ihre Beſchlüſſe als geſetzgebend oder bin⸗ 
dend für die Gemeinden zu betrachten; 

3) Soll es das Beſtreben der Conferenz ſein, die Gemeinde, mit der ſie ſich verſam⸗ 

melt, aufzumuntern und zu erbauen. 5 


III. 


Jeder ordinirte oder licenſirte Prediger oder Colporteur, der eine Gemeinde oder eine 
Verſammlung leitet, kann ſich freiwillig der Conferenz anſchließen, und ſoll, nach vor⸗ 
herigem perſönlichen Anſuchen und auf den Vorſchlag einer dazu beſtimmten Committee, 
welche ſich über ſeine. Aufnahms fähigkeit befriedigt glaubt, durch Stimmenmehrheit der 
verſammelten Glieder in einer regelmäßigen Sißung aufgenommen werden. 


IV. ® 


Jede in Lehre und Ordnung mit uns übereinſtimmende Gemeinde ſoll freundlichſt 
eingeladen ſein, ſich als Körper der Conferenz anzuſchließen, und ſoll, nachdem ſie nach 
Ordnung des Art. 3 aufgenommen iſt, das Recht haben, nebſt ihrem Prediger zwei bis 

vier Abgeordnete zu den Verſammlungen zu ſenden, welche alsdann zum Mitſtimmen be⸗ 

rechtigt ſind. Alle Uebrigen, am Ort der Conferenz befindlichen Briider und- Prediger, 
und Brüder von andern chriſttichen Benennungen, die etwa gegenwärtig ſein mögen, 
können vom Vorſitzer eingeladen werden, an den Verhandlungen Theil zu nehmen, ohne 
jedoch mitzuſtimmen. 4 


Die C — ſoll das Recht haben, ein Mitglied, gegen welches begründete Anklagen 
erhoben worden ſind, nach genauer Unterſuchung durch Stimmenmehrheit wieder aus 
ihrer Verbindung zu entfernen. as de +: 8 ; . 


Die jährlichen Verſammlungen der Conferenzen ſollen abwechſelnd das eine Jahr in 

einer öſtlich, das andere aber in einer mehr weſtlich gelegenen Gemeinde gehalten werden. 
: 55 -» \ 

Die Conferenz ſoll ſich in einer regelmäßigen Sitzung ihre Nebengeſetze über die Art 
und Weiſe in der Führung ihrer Geſchäfte machen, welche durch zwei Drittheile der 
Stimmen angenommen oder verändert werden können. \ 

| VIII. | 
Die jährlichen Sitzungen der Conſerenz ſollen unter der Leitung eines durch Abſtim- 


mung gewählten Vorſitzers ſtehen, von welchem die nächſtjährige Conferenz wieder er- 


öffnet und alsdann ein neuer Vorſißer gewählt werden ſoll. 

Ein ſtehender Sekretär ſoll auf unbeſtimmte Zeit durch Stimmzettel erwählt werden, 
der während ſeiner Amtsführung die allgemeinen Angelegenheiten der Conferenz, den 
Druck der Verhandlungen, ihren Briefwechſel u. ſ. w. beſorgt. 


IX. 


Die Artikel dieſer Conſtitution können, nachdem ſie angenommen ſind, nur in einer 
regelmäßigen Jahresverſammlung durch zwei Drütheile der ſtimmenden Mitglieder ver- 
ändert werden. 


- | F 
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Die erſte öſtliche Conferenz von Predigern, Mitarbeitern und Gemeinden 
der deutſchen getauften Chriſten verſammelte ſich mit der Gemeinde in Phila⸗ 
delphia, Pa., den 19ten October 1859, Abends 72 Uhr. Bruder A. von Putt- 
kammer hielt vie Eröffnungsrede über Offenbarung 14, 6. Nach Beendigung 
ſeines Vortrages wurden die angekommenen Brüder von der Gemeinde mit 


einem Liede bewillkommt. 


| Als hierauf die Brüder ſich untereinander auf herzliche und freudige Weiſe 
| begrüßt hatten, begaben ſie ſi< in die ihnen angewieſenen Herbergen, wo ſie 


liebreich empfangen wurden. 


Am nächſten Morgen um 9 Uhr begannen die Sitzungen. Folgende Brüder 


hatten ſich dazu eingefunden: 


Von Philadelphia. 
Prediger: 
K. A. Fleiſchmann. 


Abgeordnete: 
Jakob Buchner, 
Caspar Schlag, 
Carl Anſelm, 

Paul Felsberg, 
Chriſtian Reukauf. 


Von New York. 
Prediger: 8 


Johann Eſchmann, Erſte Gemeinde, 
Carl Gayer, Bethlehems⸗Gemeinde, 


H. Gubelmann, Pilgrims-Gemeinde. | 


Abgeordnete: 
Adolph Jahn, 
H. Silbermann, 
Gregor Speck. 
a Von Buffalo, N. Y. 
| ET, Prediger: N 
5 Friederich Maier, Erſte Gemeinde, 
Eduard Grützner, Zweite Gemeinde. 
Von Albany, N. Y. 
Prediger: 
A. von Puttkammer. 


Von Newark, N. J. 
Prediger: 
Conrad Bodenbender. 


Abgeordneter: 
Jakob Gauch. 


Von Rocheſter, N. Y. 
Prediger: 
Gerhard Koopman. 
Von Berlin, C. W. 
Prediger: 
Heinrich Schneider. 


Von Wilmington, Del. 
Prediger: 
Julius C. Haſelhuhn. 
Abgeordnete: 
Edwin Jochem, 
Johan Martin, 
Louis Kaiſer. 


Bon Baltimore, Md. 
Prediger: 
Johann Emil Meuri. 
Abgeordneter: 
Joh. Leonh. Rappold. 
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Von Lycoming Co., Pa. Williamsburgh, N. Y. 

Anthony Townſhip. Prediger: 

Prediger: Heinrich Fellman, lie. 
A. Henrich. 
Abgeordnete: 7 

Wilhelm Kies, Beſucende Brüder. 

Georg Walz, Von Philadelphia. 

Iſaak Ulmer, Theophilus Schlatter. 

Abraham Schiedt. Von Lehigh Co., Pa. 

* Eldred, früher Hepburn Townſhip. Wilh. Mohr, lie. 

Abgeordnete: Manaſſe Bär. 
Gottlieb Walz, Vou Lycoming Co., Pa. 
Jſaak Kurtz, Abraham Kies, 
Leonh. Ulmer. Stephan Marquardt. 

Upper Fairfield Townſhip, Von Albany, N. Y. 
Abgeordnete: Johann Bös, 

* — Georg Werneburg. 
akob Kehrer, 

Jakob Schmittgall. womens Arras 
Pittsburgh, Pa. Von Rotheſter, N. Y. 
Prediger: Eduard Auſtermühl, lie. 

Heinrich Otto, lie. Bon York, Pa. 
Syracuſe, N. Y. Heinrich Köhler, lic. 

Prediger Von Allentown, Pa. 
. Auguſt Dauer, lic. Adolph Schulte. 


Außer dieſen fanden ſich noch andre Brüder und auch Schweſtern ein, ſo 
daß die Zahl der Gäſte über den Sonntag ſich auf etwa 65 Perſonen belief. 
In der erſten Sitzung, die mit einer Erbauungsſtunde unter Leitung von 
Bruder Eſchmann begann, wurde dieſer zum Vorſitzer erwählt, und Bruder. 
Henrich auf's Neue als Sekretär der Conferenz beſtätigt, der ſich Br. Haſel⸗ 
huhn zum Gehülfen erwählte, und dann wurde zu den gewöhnlichen Geſchäften 
geſchritten, die nun hier der Ordnung nach folgen: | 


I. Die Conſtitution: 


| Dieſe wurde in der erſten Sitzung vom Vorſiger vorgeleſen, und die Con- 

ferenz erachtete folgende Veränderungen für nothwendig: 
In Artikel 1 ſoll zwiſchen den Worten „die“ und „Conferenz“ das Wort 

„öſtliche“ eingefügt werden. | | 

* »* Jn Artikel IV ſollen ſtatt der Worte „einen bis zwei“ die Worte „zwei bis 
vier“ geſetzt werden. Ferner ſollen in demſelben Artikel zwiſchen den Worten 
„Brüder“ und „eingeladen“ die Worte „und Prediger und Brüder von andern 
— Benennungen, die etwa gegenwärtig ſein mögen, können“ eingerückt 
werden. | | 

In Artikel VI ſoll vor dem Worte „weſtlich“ das Wörtchen „mehr“ ſtehen. 


on. a. 


IT. Committeen. 


Zur Anordnung der gottesdienſtlichen Verſammlungen und zur Regulirung 
der Sitzungen wurden die Brüder Fleiſhmann, Eſchmann, von Puttkammer 
und Henrich beſtimmt. 

Zur Beſprechung mit den um Aufnahme anſuchenden Brüdern und Ge⸗ 
meinden wurden die Brüder Haſelhuhn, Bodenbender und von Puttkammer 
ernannt. , | 

Die Brüder Fleiſhmann, Eſchmann und Henrich wurden beauftragt, ob⸗ 
waltende Schwierigkeiten mit den Betreffenden zu beſprechen und wo möglich 
beizulegen. 

18 die Angelegenheiten des Sendboten wurde eine Committee ernannt, 
wie folgt: Von Puttkammer, Schneider, Henrich. ; 

Den Brüdern von Puttkammer, Maier und Meuri wurde aufgetragen, 
den Inhalt einer Beſprechung der Sonntagsfrage in paſſende Beſchlüſſe zu 

aſſen. | 
35 Anordnung der nächſtjährigen Conferenz wurden die Brüder Fleiſch⸗ 
mann, Eſchmann und von Puttkammer beſtimmt. N 

Die Brüder Henrich und Haſelhuhn wurden beauftragt, über diejenigen in 
den Briefen vorkommenden Gegenſtände zu berichten, welche Beſprechung von 
Seiten der Conferenz erheiſchen. 5 


III. Briefe von den Gemeinden und Brüdern. 


Alle Briefe von den Gemeinden und Brüdern, die mit der Conferenz ver⸗ 
bunden ſind, wurden geleſen, Briefe von nicht mitverbundenen Gemeinden und 
Brüdern wurden laut Beſchluß zuerſt der Committee über Aufnahme übergeben 
und auf deren Empfehlung hernach geleſen. Folgende waren eingegangen 
und wurden geleſen “): Von der erſten Gemeinde in New York, Pilgrims⸗Ge⸗ 
meinde daſelbſt, Salems-Gemeinde, Erſte und Zweite Gemeinde in Buffalo, 
Newark, Rocheſter; Berlin, Wilmot und Woolwich, gaben mündlichen Bericht 
durch Br. Schneider; Pittsburg, Dayton, Anthony T., Eldred und Fairfield 
T. in Lycoming Co., Albany, Williamsburgh, N. N., Wilmington, Balti- 
more; von den Geſchwiſtern in Strykersville, Syracuſe, Newhaven, Carrick 
C. W.; von Br. W. Kloß und Andern in Two Rivers, Wisc., und von 
Br. D. A. Winter in St. Louis. Auch wurde ein intereſſanter Brief von 
Br. Wegener in Ludwigsluſt durch Br. Schlatter mitgetheilt. A 

Hinſichtlich der Briefe von nichtangeſchloſſenen Gemeinden wurde beſchloſſen, 
daß dieſelben jetzt und hinfort zuerſt der Committee über Briefe übergeben 
werden ſollen, ehe ſie vor der Conferenz geleſen werden. 


IV. Neue Aufnahmen. 
Von der betreffenden Committee vorgeſchlagen und in Folge deſſen von der 
Conferenz aufgenommen wurden folgende Brüder und Gemeinden: 
Friedr. Maier und Eduard Grützner, von Buffalo, N. N. 
Joh. Meuri, von Baltimore, Md. ö 


*) Die Gemeinde in Philadelphia zog es vor, diesmal einen mündlichen Bericht 
durch ihren Prediger abzuſtatten, wobei derſelbe zugleich die liebreichen Geſinnungen ſeiner 
Brüder gegen die Conferenz aus ſprach und ſie nochmals bewillkommte. 
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Gerhard Koopman, Rocheſter, N. 9. 
Heinrich Fellman, Williamsburg, N. N. 
| Auguſt Dauer, Syracuſe, N. Y. 
. Die Gemeinde in Wilmington, Del., 
Die Gemeinde in Baltimore, Md., und 
Die zweite Gemeinde in Buffalo, N. N. 


Hinſichtlich der Salems⸗Gemeinde und der in Carrick, C. W., wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß wir dieſe und andere Gemeinden in ähnlicher Lage darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß wir in Uebereinſtimmung mit Art. 4 der Conſtitution 
von allen die Aufnahme wünſchenden Gemeinden erwarten, einen oder mehre 
Abgeordnete aus ihrer Mitte bei uns zu haben. | ; 


V. Bericht der Committee zur Anordnung der Verſammlungen ꝛc., wie 

er mit einigen Veränderungen angenommen und ausgeführt wurde. 
Damit ſo viele Brüder als möglich gehört werden können, ſollen jeden 

Abend zwei Brüder reden, und zwar der erſte einen kurzen Vortrag halten, und 


der zweite einige Ermahnungen daran knüpfen. Es wurden daher folgende 
Brüder vorgeſchlagen: | | 


Für Donnerstag Abend: die Brüder Bodenbender und Gubelmann 
„ Freitag Abend: die Brüder Meuri und Koopmann; 
„ Samstag Abend: die Brüder Gayer “) und Grützner; 
„ Sonntag Vormittag: Bruder Eſchmann; 
„ den Nachmittag: Bruder Henrich; und 
„ den Abend zur Bedienung des Tiſches des Herrn: die Brüder 

Fleiſchmann und Schneider; ; | 

Auf Montag Abend: eine engl. Verſammlung, (Union meeting); und 

„ Dienstag Abend: Liebesmahl. 


Die Sitzungen der. Conferenz ſollen täglich Vormittags und Nachmittags 
gehalten werden, mit Ausnahme von Samstag Nachmittag. Sie ſollen des 
Vormittags um 8+ Uhr mit einer Erbauungeſtunde bis 94 Uhr beginnen, und 
um 12 Uhr geſchloſſen werden. | 

Des Nachmittags ſollen ſie um 2 Uhr anfangen und um 5 Uhr geſchloſſen 
werden. Sie ſollen ferner alle mit Geſang, Leſen eines Abſchnittes und mit 
Gebet begonnen und mit Geſang und Gebet beſchloſſen werden. 

Zur Leitung der Vormittags⸗Erbauungsſtunden wurden empfohlen: 

Für Freitag Morgen: die Brüder Fellmann und Otto; 
„ Samstag Morgen: Bruder Dauer; und 
„ Montag Morgen: die Brüder Maier und Köhler ). 


VI. Aufragen in den Briefen. 


Den Brüdern Wilh. Kloß 2c. in Two Rivers, Wisc., rath die Conferenz, 
ſich an benachbarte Gemeinden zu wenden, und ihre Angelegenheit berathen zu 
laſſen. +> | ; 

) Bruder Gayer mußte Samstag Mittags abreiſen, hielt deshalb eine kurze An- 
ſora am Schluſſe der Vormittagsſißung; ebenſo Bruder Speck. An Br. Gayer s 


e redete des Abends Br. Dauer nach Br. Grützner. 
1) Br. Köhler reiste vor dieſer Zeit wieder ab. 


— 7 — 


Die Gemeinde in Albany legt der Conferenz dieſe Frage vor, und wünſcht 
ihre Anſicht darüber zu vernehmen: . 
1. Sollen Schweſtern in der Gemeinde reden, d. h. beten, ihre Erfahrungen 
mittheilen und an den Angelegenheiten und Wahlen der Gemeinde 
Theil nehmen? | F 

2. Welches iſt die erbaulichſte und ſchriftmäßigſte Weiſe, Bibelſtunden zu 
halten, und welches ſind die Erfahrungen, die die Brüder in dieſer Hin⸗ 
ſicht gemacht haben? | 

Die erſte Frage wurde in ihren verſchiedenen Beziehungen von den Brü⸗ 
dern Eſchmann, Maier, Grützner, Schlatter und Bodenbender beſprochen und 
dann Folgendes beſchloſſen: 

„Wir erkennen die Lehre des Wortes Gottes über dieſen Punkt dahin, daß 
es den Schweſtern erlaubt ſei, in der Gemeinde zu beten und ihre Erfahrungen 
mitzutheilen; daß ſte an den Gemeinde⸗ Angelegenheiten, ſowohl als die Brü⸗ 
der, in aller Demuth und Beſcheidenheit ſich betheiligen dürfen. Dagegen 
aber iſt es unſre feſte Ueberzeugung, daß ihnen Ermahnen und öffentliches 
Lehren im Worte Gottes verboten iſt.“ 

Die zweite Frage wurde ebenfalls beleuchtet. 
Schlatter, Puttkammer, Bodenbender, Fleiſchmann, Schneider und Andre; 
worauf folgender Beſchluß gefaßt wurde: | 

„Wir halten es dafür, daß die bisher übliche Weiſe, Bibelſtunden zu halten, 
in welcher der Prediger ſowohl die männlichen als die weiblichen Glieder ſeiner 
Gemeinde über bibliſche Fragen katechiſirt, eine ſehr nützliche und heilſame iſt, 
und empfehlen daher unſern Predigern, dieſelben mit der Gemeindepflege zu 


verbinden.“ : 
VII. Die Sonntagsfrage. 


Bruder A. Jahn von New York reichte Folgendes ein: 

Da die Frage in Betreff der Heilighaltung des Tages des Herrn oft ſehr 
verſchieden aufgefaßt wird, und ſowohl ganze Gemeinven als auch einzelne 
Glieder ſich deßhalb beunrühigt fühlen, ſo möchte ich wünſchen, daß die Con⸗ 


ferenz dieſem Punkte ihre Aufmerkſamkeit ſchenken und ihre Anſicht darüber 


ausſprechen möchte. | | 

Die hierauf folgenden Beſprechungen dieſer Frage waren ſehr lehrreich; 
die dazu feſtgeſetzte Zeit wurde deßhalb ausgedehnt, wodurch noch mehr Brü⸗ 
dern Gelegenheit gegeben wurde, ſich darüber auszuſprechen. Die nachſtehen⸗ 
den Brüder betheiligten ſich beſonders daran: Eſchmann, Meuri, Maier, Fell⸗ 
mann, Bodenbender, Puttkammer, Schlatter, Rappold, Jahn, Fleiſchmann, 
Speck, Gayer, Grützner und Henrich. - | a | 

Die oben erwähnte Committee brachte in einer ſpätern Sitzung Bericht 
ein, worauf ſich die Conferenz zu folgenden Beſchlüſſen vereinigte: 

1) Beſchloſſen, daß wir, geſtützt auf Gottes Wort, unſern Gemeinden die 
Heilighaltung des Tages des Herrn dringend empfehlen, und ſie erſu⸗ 
chen, ſich namentlich aller weltlichen Geſchäfte, als z. B. des Kaufens und 

Verkaufens zu enthalten; dagegen nach Jac. 1, 27, dem Herrn zu dienen. 

2) Daß Bruder Eſchmann erſucht werde, bei unſerer nächſten Sitzung einen 
Aufſatz über dieſen Gegenſtand vorzulegen, und Bruder Schlatter 
gebeten, ihm ſeine hier ausgeſprochene Anſicht über dieſen Punkt ſchrift⸗ 
lich mitzutheilen. 1 | | | 


Es redeten die Brüder 
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VIII. Der Zuſtand unſrer Gemeinden. 


| Bruder Fleiſchmann reichte Folgendes ein: Es ſollte eine Zeit von wenig⸗ 
ſtens zwei Stunden dazu verwendet werden, die folgenden Fragen in einer 
gegenſeitigen freien Beſprechung zu behandeln: 


1. Welcher Natur und Eigenſchaft iſt der gegenwärtige geiſtliche Zuſtand 
unſerer Gemeinden? | 

2. Welche Mittel könnten dazu angewandt werden, das innere Glaubens⸗ 
leben aller uns anvertrauten Mitglieder, und den geiſtlichen Aufbau unſrer 
Gemeinden zu fördern? , 

3. Wie ließe ſich der uns naheliegende Betrieb des Miſſionswerkes mehr 
ordnen, und das allgemeine Intereſſe dafür erhöhen? g 


Da dieſer Gegenſtand erſt gegen das Ende der Sitzungen vorgenommen 
werden konnte, ſo war die Zeit zu kurz, zu einem Reſultate zu kommen. Es 
wurden daher auch keine den obigen Fragen entſprechende Beſchlüſſe gefaßt; 
dagegen aber der Sekretär beauftragt, Auszüge aus den Reden der Brüder in 
den Verhandlungen anzuführen. | | 


Bruder Otto ſprach ſich über den geiſtlihen Zuſtand der Gemeinden nicht 
günſtig aus. Er glaubt, daß im Allgemeinen ein Zuſtand vorwalte, der auf 
das Erſterben des geiſtlichen Lebens ſchließen laſſe. 


Bruder Bodetibender glaubt, daß die Zuſtände nicht ſo ſchlimm ſind; daß 

vielmehr bei allen Schwierigkeiten, die wir vorfinden, das geiſtliche Leben 
unverkennbar vorhanden iſt, und im Allgemeinen den vorherrſchenden Zug in 
unſern Gemeinden bildet. 
Bruder Haſelhuhn ſeufzt nach beſſern Zuſtänden in unſerm Gemeindeleben 
Und hält dafür, daß uns verſchiedene andere Benennungen zum Beiſpiel vor⸗ 
geſetzt werden könnten, d. h. hinſichtlich ihrer mehr geordneten und ſyſtemati⸗ 
ſchen Wirkſamkeit. Er beklagt das Eindringen unberufener Leute in das Pre⸗ 
digtamt als ein vorherrſchendes Uebel, das auch unſer Werk bedroht. 


Bruder Eſchmann deutet duf Uebelſtände in unſerm Gemeindeleben, die 
offenbar vorwalten. Das Verhältniß zwiſchen Prediger und Gemeinde iſt 
nicht, was es ſein ſollte, und er denkt, die Schuld liege ſowohl auf der einen 
als auf der andern Seite. Er kann ſich nicht immer freuen, wenn es heißt, 
daß hie und da Brüder das Predigtamt ſuchen, oder daß neue Gemeinden 
aus den bereits beſtehenden alten hervorgehen. Er erinnert an Demuth und 
Beugung vor dem Herrn von Seiten der Prediger und hofft, daß ihr Beiſpiel 
im Glauben und in der Gottſeligkeit heilſam und wohlthätig auf die Gemein⸗ 
den wirken werde. 


Bruder Henrich ſpricht ſich ebenfalls in dieſem Sinne aus. Er hält dafür, 
daß nur ſolche Brüder ſich zu dem Amte berufen glauben ſollten, denen das 
Predigen zur Erhaltung ihres Friedens mit Gott eine heilige Pflicht iſt. Er 
verweiſt auf die traurigen Folgen einer unberufenen Uebernehmung des Amtes, 
beides für Prediger und Gemeinden; ferner auf große Mißgriffe in dieſer Hin⸗ 
ſicht, die ſchon, beſonders von engliſchen Brüdern, gemacht worden ſind. Er 
wünſcht, daß nur wohlerprobte und treue Männer zur Ordination empfohlen 
werden möchten. Zu dem Ende räth er, nicht jeden begabten Bruder in unſern 


Gemeinden vorgreifend hiezu zu ermuthigen, da Gott gewiß jedem von Ihm 
berufenen Bruder Weg und Bahn machen werde. | 

Hiermit wurden, wegen Mangel an Zeit, die Beſprechungen abgebrochen, 
und das weitere Eingehen auf die Fragen mußte leider unterbleiben. 


IX. Das Seminar zu Rocheſter, N. Y. 


Die Brüder Schneider und Koopman hatten von Br. Rauſchenbuſch, Pro⸗ 
feſſor an der deutſchen Abtheilung des theologiſchen Seminars zu Rocheſter, 
den Auſtrag erhalten, der Conferenz die Angelegenheiten derſelben vorzutragen. 
Br. Koopman berichtete unter Anderm, daß die Anſtalt in ihren finanziellen 
Verhältniſſen in der letzten Zeit etwas zurückgekommen ſei, wozu namentlich 
der Tod ihres eifrig thätigen Geſchäftsführers, Rev. Zenas Freeman, im vori⸗ 
gen Winter viel beigetragen habe. Derſelbe ſtarb plötzlich und unerwartet 
während einer Reiſe, die er für die Anſtalt unternommen hatte. Seine Stelle 
konnte nicht ſogleich wieder beſetzt werden. In Folge hievon ſind die Einnah⸗ 
men der Anſtalt eine Zeit her geringer als früher geweſen, ſo daß Beiträge 
von den deutſchen Gemeinden der Anſtalt eben jetzt ſehr willkommen ſein wür⸗ 
den. Inſonderheit erwähnte Br. Koopman noch folgenden Umſtand: Dem 
verſtorbenen Bruder Freeman lag die deutſche Abtheilung des Seminars alle⸗ 
zeit ſehr am Herzen. Da kaufte er denn, auf Erſuchen von Br. Rauſchenbuſch, 
in New York eine Anzahl deutſcher Bücher, wie Neander's Kirchengeſchichte, 


Becker's Weltgeſchichte, einen großen Atlas 2c. 2c., welche die Grundlage zu 


einer Schülerbibliothek bilden und zum ausſchließlichen Gebrauche der deut⸗ 
ſchen Studenten ſtets in deren Händen ſein ſollten. Br. Freeman beabſichtigte, 
das Geld für dieſe Bücher zuſammen zu collectiren; allein da der Herr ihn 


ſo plötzlich abrief, unterblieb dies. Der Buchhändler hält ſich nun wegen der 
Bezahlung, die ſich noch auf 830 beläuft, an Bruder Rauſchenbuſch. Nach⸗ 


dem mehre Brüder Anſprachen gehalten, worin ſie ihr Intereſſe am Seminar 
bezeugten, wurde beſchloſſen: | 


Daß wir die Sache des Seminars zu Rocheſter überhaupt, und den Punkt 
in Betreff jener Bücher insbeſondere unſern Gemeinden an's Herz legen, 
und ſie um ſchleunige Hülfe bitten. 


In unſrer engliſchen Verſammlung wurde dann eine Collekte für dieſen 
Zweck gehoben, welche die Summe von 818.18 ergab, welche Br. Schneider 
zur Beſorgung übergeben wurde. | 


X. Der Sendbote des Evangeliums. 


Deer Herausgeber legte es der Conferenz als ſein dringendes Begehren vor, 
daß einige geeignete Stunden dazu verwendet werden möchten, um über den 
Gang und die Geldverhältniſſe des „Sendboten“ einen umfaſſenden Bericht 
zu hören, damit ihm die Conferenz für die Zukunft mit ihren Rathſchlägen an 
die Hand gehen könne. Er bat ſich zugleich eine Committee aus, die ihre 
Rechnungen mit ihm durchſehe, ehe ſie der Conferenz vorgelegt werden. Auf 
dieſes Verlangen wurde bereitwillig eingegangen und eine Committee ernannt, 
wie oben bemerkt. — In einer ſpäkern Sitzung berichtete dieſe ihre völlige Be⸗ 
friedigung hinſichtlich der Rechnung und Bücher, welche ihr vorgelegt wor⸗ 
den waren, und trug darauf an, daß Bruder Fleiſchmann nun ſeinen Bericht 
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Rablege und ſodann die weitere Berathung über dieſen Gegenſtand erfolge. 


Der Antrag wurde ſogleich angenommen, und dann der Bericht abgelegt, in 
welchem folgende Hauptpunkte hervortraten: 

„Der Send bote hatte mit dem vergangenen Monat Juni ſein ſechſtes Jahr 
zurückgelegt. Seine härteſte und ſchwerſte Zeit iſt allem Anſehn nach über⸗ 
ſtanden, und ſein Beſtehen für die Zukunft geſichert. Die Unterſchreiberzahl, 
welche ſich im erſten Jahre auf 1200 belief, iſt nun auf nahe an 2000 geſtiegen; 
gewiß eine ſichere Probe von der guten Aufnahme, deren ſich das Blatt nicht 
nur innerhalb unſerer Gemeinden, ſondern auch außer denſelben erfreuen durſte. 

Leider aber mußte der Herausgeber ſeiner Gemeinde nur zuviel von der⸗ 
jenigen Zeit entziehen, die der ſpeciellen Seelſorge, wie auch der Miſſions- 
thätigkeit hätte gewidmet ſein ſollen; denn es verbanden ſich mit ſeinen Ar⸗ 
beiten als Editor gar viele andre, die kaum im Einzelnen angeführt werden 
können, und wovon nur erfahrne Brüder einen rechten Begriff haben. Nur 


das Bewußtſein, daß er durch das Blatt Tauſenden von zerſtreuten Brüdern 


und Freunden zur Belehrung und Befeſtigung im Glauben bisher dienen 
durfte, hat ihn angetrieben, ſich dem Werke mit willigem Fleiße hinzugeben, 
ſo ſchwer es ihm auch oft wurde; und nun freut er ſich, daß es mit Gottes 
Hülfe in ſoweit gelungen iſt. 

Mit den Geldverhältniſſen ſteht es wie folgt: Das Blatt wurde gegründet 
mit der geringen Summe von 8200, welche einige engliſche Gemeinden und 
Brüder zuſammenſteuerten. Die ſämmtliche Einnahme von Subſcription 
betrug während der erſten drei Jahre in runder Summe 81081, (zuſammen 
81281.) Die Druckkoſten und Nebenausgaben, ohne irgend eine Vergütung 
für editorielle Arbeit, beliefen ſich auf 81440, und ließen ſomit eine Schuld 
von 8159.— In den drei folgenden Jahren gingen ein für Subſcriptionen 
81618. Die Druckkoſten, zuſammen mit den Nebenausgaben und der noch 
rückſtändigen Schuld, betrugen 81871. Die Schuld würde ſich nicht erhöht 
haben, wenn nicht vor zwei Jahren an 8130 durch Poſtdiebſtähle verloren 

egangen wären. Sie wurde aber ſeither durch die freiwilligen Beiträge der 

reunde des Sendboten und des Herausgebers nicht nur gedeckt, ſondern eine 
kleine Baarſchaft würde ihm noch übrig ſein, wenn er nämlich alle ſeine Zeit 
und Arbeit dem Sendboten hätte unentgeldlich zuwenden können. Dies aber 
erlaubten ſeine äußern Umſtände nicht, und ſomit mußte er mit ſeinen Zah⸗ 
lungen in Rückſtand kommen. Es ſteht nun beim Entſcheid der Brüder, ob er 
ſeine Arbeiten noch länger unter dieſem äußern Drucke fortſetzen ſoll, oder, ob 
ſie Schritte thun können, ſeine Lage zu verbeſſern. Das Blatt und die fernern 
Arbeiten des Herausgebers ſtehen zu ihren Dienſten bereit.“ 

Nachdem dieſer Bericht abgelegt war, ſprachen die meiſten Brüder ihren 
herzlichen Antheil an dieſer Sache aus, gaben ermunternde Zeugniſſe für die 
bisherige Führung des Blattes und gingen dann auf Berathungen ein, was 
zum Wohl und zur Förderung deſſelben für die Zukunft gethan werden könnte. 

Einige der Brüder deuteten unter Anderm darauf hin, daß der „Sendbote,“ 
wenn er nicht mehr als ein perſönliches Unternehmen des Herausgebers beſtehe, 
ſondern vielmehr als Gemeingut unſrer ſämmtlichen Gemeinden, dies um ſo 
mehr die Theilnahme und Mithülfe erhöhen werde. 

Dagegen erinnerten Andere daran, daß der Herausgeber wirklich von der 
Conferenz erſucht wurde,“) die Herausgabe eines Blattes ſo. zu unternehmen. 


> 


*) Siehe Conferenz-Verhandlung von 1852, Seite 9. 
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Andre Brüder bedauerten, daß, wenn es zu einer Uebernahme des Blattes 
von Seiten der Conferenz kommen ſollte, dies nicht ſchon früher, ehe dieſe ge⸗ 
theilt wurde, veranſtaltet worden ſei, indem ſie befürchteten, daß ſich nun kein 
ſo allgemeines Intereſſe mehr auf den „Sendboten“ vereinigen laſſen möchte. 


Dieſe Befürchtungen wurden aber von andern Brüdern als unbegründet 


wiederlegt. Es wurde gezeigt, daß eine ſolche Veranſtaltung von Manchen 
ſchon gewünſcht worden ſei; daß namentlich auch im Weſten der „Sendbote“ 
viele warme Freunde habe, endlich, daß auch die weſtliche Conferenz ihr 
Intereſſe für das Blatt ausgeſprochen und es auf's Neue beſtens empfohlen habe. 


Endlich wurde noch auf die großen Vortheile hingewieſen, die eine ſolche 
Einrichtung im Laufe der Zeit unſrem Miſſionswerke bringen könnte, wenn 
nämlich, was bei der neuen Einrichtung ſich noch vielmehr als bei der alten 
erwarten laſſe, die Unterſchreiberzahl ferner nach dem bisherigen Maßſtabe zu⸗ 
nehmen werde. | a l 

Dies führte dann zur Abfaſſung der folgenden Beſchlüſſe, welche einſtimmig 
und mit voller Zuſtimmung des Bruder Fleiſchmann angenommen wurden. 

1) Wir übernehmen hiermit den „Sendboten“ vom 1. Juli 1859 an, als 
Eigenthum unſrer ſämmtlichen Gemeinden. Für unſre Gemeinden im 
Weſten können wir dies um ſo zuverſichtlicher thun, da auch die weſt⸗ 
liche Conferenz eine günſtige Empfehlung des „Sendboten“ ausge⸗ 
ſprochen hat. | H 1 

2) Da wir aber ſehen, daß, wenn Bruder Fleiſchmann uns den „Sendbo⸗ 
boten“ ſchuldenfrei übergibt, ihm für die ſechsjährige Arbeit keine Ver⸗ 
gütung bleibt, ſo erkennen wir es als recht und billig, daß wir ihn die 


Summe von 8600 zuerkennen, und ſogleich Anſtalt treffen, dieſelbe 5 


unter unſern Brüdern zu ſammeln. ; 
3) Die äußern Angelegenheiten des „Sendboten“ ſtellen wir unter eine Ver- 


waltungs⸗Committee von drei Brüdern, welche wir ſogleich ernennen 


und von welchen jedes Jahr einer austritt, und ein neuer gewählt wird. 
4) Die Br. Eſchmann, D. A. Winter und Henrich ſollen dieſe Committee ſeing 
5) Die Redaktion des „Sendboten“ übertragen wir auf fernerhin dem 


Bruder Fleiſchmann, mit dem Erſuchen, daß er unter den gegenwärtigen 


Umſtänden mit einem Gehalte von 8150 das Jahr ſich begnüge. 
6) Falls aber das Einkommen des „Sendboten“ zur Deckung der ſämmt⸗ 
lichen Unkoſten nicht ausreicht, ſo verpflichten wir uns, den jährlichen 
Rückſtand durch beſondere Collekten in unſern Gemeinden zu decken; 
ein etwaiger Ueberſchuß hingegen ſoll zur Beförderung des Miſſſons⸗ 
werkes unter uns verwendet werden. | 
7) Wir ermachtigen die Verwaltungs-Committee, den noch fehlenden Be⸗ 
trag, wo möglich zu leihen und verpflichten uns, unſre Gemeinden zu 
erſuchen, die geliehene Summe innerhalb zwei Jahren mit Intereſſen 
zu bezahlen. | 
8) Alle Gelder ſollen, bis auf weitere Beſtimmung, an Bruder Fleiſchmann 
eingeſandt werden, der dann der Verwaltungs⸗Committee Rechnung 
führen wird. | | 
9) Wir erſuchen alle Brüder, die für ein öffentliches Blatt ſchreiben können, 
— auf's Neue, den „Sendboten“ durch ſchriſtliche Beiträge zu 
ereichern. | | 


„ 
—— 


| aufzuſetzen. 


XI. Verſiedenes. 


Bruder Schneider las den von ihm verfaßten Sendbrief für dieſes Jahr 
vor, der von der Conferenz angenommen, und dem Sekretär zur Aufnahme 
in die Verhandlungen übergeben wurde. © 


. Hinſichtlich der Verhandlungen wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

Beſchloſſen, daß wir dem Sekretär geſtatten, unſre Verhandlungen jetzt 
und hinfort nicht nach Ordnung der Zeit, ſondern nach Ordnung der Gegen⸗ 
ſtände abzufaſſen. 


Die Brüder Haſelhuhn und Meuri trugen darauf an, und es wurde von 


der Conferenz beſchloſſen, daß wir Bruder Eſchmann erſuchen, ſeine hier gehal- 


tene, Predigt über Math. 13, 24—30. und 36—43. in den Druck zu geben, 
und daß wir uns verpflichten, ſie in unſern Gemeinden zu verbreiten. 


Bruder Henrich legte der Conferenz ein Geſuch der Geſchwiſter in South⸗ 
Eaſt Hope, C. W., vor, welche wünſchten, daß Bruder A. Dauer als ihr Predi- 


ger von der Conferenz ordinirt werden möchte. 


Mehrere Brüder ſprachen ſich darüber aus und erklärten theils ihre Zweifel, 
ob die Conferenz nach Gottes Wort Recht und Befugniß dazu habe; theils 
bewieſen ſie deutlich, daß eine ſolche Handlung jedenfalls am beſten und auf 
die ſegensreichſte Weiſe bei der Gemeinde vollzogen werden könne, die einen 


ſolchen Bruder zu ihrem Hirten und Lehrer erwählt habe und welcher er hin⸗ 


fort als ſolcher dienen ſolle. Dennoch erklärte ſich die Conferenz willig, ſich für 


eine kleine Weile zu vertagen, um etwas über Bruder Dauers Lebensführung, 
Beruf zum Predigtamte u. ſ. w. zu hören, damit ſie ihr Gutachten, hinſichtlich 


ſeiner Ordinatian, abgeben könne. Nachdem dies geſchehen war, wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß wir den Geſchwiſtern in South⸗Eaſt Hope rathen, den Bruder 
Dauer, nach einiger Zeit, wenn ſie es wünſchen, unter Zuziehung von etlichen 
deutſchen und engliſchen Brüdern ordiniren zu laſſen. | 


Dem Bruder Gregor Speck von New York gab vie Conferenz fünfzehn Mi- 
nuten Zeit, damit er uns ſeine Erfahrungen in der Sonntigsſhule mittheile; 
und beſchloß dann, ihn zu erſuchen, dieſelben für den „Sendboten“ ſchriftlich 


Den Verhandlungen der weſtlichen Conferenz wurde während der Sitzungen 
gedacht und die Conferenz vereinigte ſich zu folgendem Ausſpruch: „Die Ver⸗ 
handlungen der weſtlichen Conferenz haben wir erhalten, und empfehlen unſern 
* Brüdern auch unſre Verhandlungen zur ſorgſältigen und herzlichen 

eachtung.“ 

Zu Abgeordneten zur weſtlichen Conferenz wurden die Brüder Eſchmann 
und Henrich erwählt. ; 


Am Schluſſe der Conferenz wurde einſtimmig beſchloſſen, daß wir der Ge⸗ 
meinde in Philadelphia und ihrem Vorſteher unſern tiefgefühlten Dank aus⸗ 
ſprechen für die herzliche Liebe und Gaſtfreundſchaft, die uns hier während 
unſers Aufenthaltes erwieſen wurde. 


—_ 
XII. Die nächſtjährige Conferenz. 


Von mehreren Seiten ther, namentlich von den Gemeinden in New York, 
Buffalo, Lycoming Co. und andern, waren freundliche Einladungen an die 
Conferenz ergangen, unter denen die Committee eine Wahl zu treffen hatte. 
Sie brachte gegen das Ende der Sitzungen ihren Bericht ein, der angenommen 
und beſprochen wurde. 1 | 

Albany, N. Y. wurde nämlich als der Ort der nächſten Verſammlung 
vorgeſchlagen und die Conferenz entſchied ſich bei der Abſtimmung mit bedeu⸗ 
tender Mehrheit für denſelben. 1 

Die Zeit wurde auf den 19. September 1860 Abends 74 Uhr feſtgeſetzt. 

Bruder C. Bodenbender ſoll die Eröffnungsrede halten und Bruder Meuri 
ſein Stellvertreter ſein. 

Mit der Abfaſſung des Sendbriefs wurde Bruder Haſelhuhn beauftragt. 


| XIII. Die Sitzungen. 
Erbauungsſtunden und das Liebesmahl. 


Die Sitzungen wurden alle mit erbaulichen Uebungen begonnen und ge⸗ 
ſchloſſen, wobei manches herzliche Gebet zum Throne der Gnade emporgeſandt, 
und mancher wichtige und lehrreiche Vortrag, ſowie auch manche liebreiche und 
ernſte Ermahnung und Warnung gegeben wurde. 

Es herrſchte während den Sitzungen der Geiſt der Liebe und des Friedens, 
und obwohl manche ſchwierige Fragen zu erörtern waren, lenkte der Herr doch 


jedesmal die Herzen zu brüderlicher Vereinigung und gegenſeitigem Tragen 


und Dulden. 

Die gottesdienſtlichen Verſammlungen Abends und am Sonntag waren 
ebenfalls geſegnet. Es bewährte ſich dabei das Wort: „Es ſind mancherlei Ga⸗ 
ben, aber es iſt Ein Geiſt,“ als eine theure Wahrheit. Möge der Herr allen 
da ausgeſtreuten Samen herrliche Früchte bringen laſſen! | 

Die Sonntag Nachmittags⸗Verſammlung war dadurch beſonders intereſſant, 
daß ein junger Bruder, ein Pole von Geburt, der am Abend vorher vor der 


Gemeinde und der Conferenz ſeine Herzenserfahrungen erzählt hatte, durch dig 


Taufe in den Tod des Herrn Jeſu begraben wurde. Da hieß es: „Du führſt 
ſchon Erſtlinge herzu, zu Salem heil'gen Hallen.“ 

Auf Montag Abend hatte die Gemeinde für unſre Arbeiter im Weinberge 
des Herrn, mit einigen engliſchen Mitarbeitern aus der Stadt und Umgegend, 
ein Abendeſſen zubereitet, wobei zwiſchen den Genoſſen manche liebreiche und 
herzliche Unterhaltung gepflegt und manche neue Bekanntſchaft im Herrn ge- 

macht wurde. | | 

Nach Aufhebung der Tafel begann die engliſhe Verſammlung (Union 
meeting), an der viele engliſche Prediger, und Brüder und Schweſtern Theil 
nahmen. Prediger Jeffery von Philadelphia führte den Vorſitz und mehre 
engliſche und deutſche Brüder hielten Anſprachen. Dies war auch eine lieb⸗ 


liche Verſammlung, wobei man den engliſchen Brüdern es abfühlen konnte, 


daß ſie „unſer Volk lieb haben.“ 
Dienſtag Abend war Liebesmahl. Die ledigen Geſchwiſter der Gemeinde in 


Philadelphia hatten es ganz aus ihren eignen Mitteln bereitet, ein Beiſpiel, das 


wohl der Nachahmung werth iſt. Gott, der die Liebe iſt, war da in unſrer Mitte, 


f f f 


—_— — PL ²wꝛ] ö »NABͤ,m.ln .. ] ˙ r•·-—n m 


HOG ., f FOE 


das fühlte jedes Herz, das von Seiner Liebe beſeliget iſt. Faſt alle mitarbeiten⸗ 
1 den Brüder hielten herzliche Anſprachen, wobei mehre ihre innige Dankbarkeit 
7 ausſprachen für die bruderliche Liebe, die ihnen in der Stadt der Bruderliebe 
zu Theil geworden. Nachdem wir alſo noch einmal, und zwar zuletzt am 
herrlichſten erfahren hatten, „wie fein und lieblich es iſt, wenn Brüder einträck⸗ 
tig beieinander wohnen,“ ging es an's Scheiden. Da gab's denn überall 
warme Händedrücke, herzliche Bruderküſſe, und viele Segenswünſche. So 
ſchieden die Brüder der Erſten öſtlichen Conferenz von einander, und von 
der Gemeinde, von der vor acht Jahren die erſte allgemeine Conferenz in ähn⸗ 
licher Weiſe ſich beabſchiedete, die nun „zwei Heere geworden.“ „Nicht uns, 
Herr, nicht uns, ſondern Deinem Namen gieb Ehre!“ Amen. 
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XIV. Angaben von den Gemeinden. 
Gründung, Prediger und Addreſſen, Ju- und Abnahme im letzten Jahre u. ſ. w. 


Während dem Jahre 8 Sonntags- 
Pr ediger 8 Hinzugekommen Abgegangen 4 ſchule. 

. IIb: 

Gemeinden. oder Verſammlungs- Ort. & : 2 AI | 
| d = ||Þ 8 2 
N - — 

Addreſſen. 8 44 2 4132 5 Ee 

a . : I e 
| hiladelyhia .. . . K. A. Fleiſhmann, . . Sechſte Straße, Ecke von Poplar Mai 1843} 17 | 8} —! — 316 — 15861 00 1 20 90 
| New rf, Ir Gemeine. John Eſhmann . . | No. 19 Avenue . e 184% 0 31 4 113 1 2 231 2 0% — 14 100 
| Buffalo, N. * iſte Gem. edr. Maier.... Spruceſtraße, zwiſchen Sycomore u. Batavia Febr. 1 01] 2— 1 56 1] 1 61} 3 00 — 15 90 
Newark. N. 235 „„ „„ „* Lene. Bodenbender . Market Str., nahe Broad Str. 23254 „„ „ 6 „60 1099 7 4 — 2 3 6 _—_ 83 2 00 _ P — 2 
| Rocheſter, N. . . [Gerhard Koopmann. Ecke von Andrew und Clinton Str. 1881] 6] 4} —| —{| 7} 6|—}| 55} 200 — | = | — 
Berlin „C. W. 5 „ „% „%% „ „66 Heinr. Schneider. . ELLE EEE EE LEE EEE ELECTED 1852 5 2 22 —_ 4 3 — 73 3 00 — I 160 
_ ' Wilmot, C. WV SEES TEE EEE EE EEE EE EE EDD eo CAT Sa to. 185 15 — __ * Le 9 1 92 3 00; 1 I 40 
Woolwich, C. . 254 „4 „4 „ e „ % % „% „ „%„%„% „% %%% „% „% „% „% „ „„ „6666 „„ „6660 1852 12 2 — 3 _ 2 1 31 3 00 * GP 35 
Pittsburg, Pa. m0 cans Heinr, Otto. 9535 „„ 38 % % „„ „%% „%„%„% „%% „%%% %% „%% „%%% %% % „%% „ „„ „% „„ „ 6 66 ITE) 1 3 — — — — ä cn 29 — — — 12 
Dayton, 1 223 8 Wendt. | Bombergers Hügel. 66 %% EE EEE EEE TY 1 5 — 141 — 6 2 * 21 1 12 "on 10 2 1 
Anthony, Lycom. Co., A. Henrich. %% „% „% „ „ „ „ „„ 6 „ „„ „ „ „ „ „ „ „% „ „„ 0 „ „ 6606 1853 14 2 — zz» 2 5 9 71 4 00 3 — 100 
Eldred, fr. Hepburn, L. TELE. „ % „ %%% „„ „„ . „ 2 2 2„%%%„% „%% „% %%% „%% „ „„% „ % „ „ „ 66 060 1853: 6 — 6 cw — — — 29 1 50 2 o 60 
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*) Hier ſollten noch ſieben als geſtrichen angegeben ſein, 


Nicht angeſchloſſene Gemeinden 
und andere Häuflein getaufter Chriſten. 
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XV. Auszüge ans den Briefen. 


Gemeinde in Philadelphia. 


Bruder Fleiſchmann hielt eine herzliche Anſprache, in welcher er, nach einem furzen 
Bericht über die Gemeinde, mit Rührung des Umſtandes gedachte, daß er ſammt ſeinen 
Geſchwiſtern nun zum zweiten Male die Conferenz bewillkommen dürfe und die Brüder 
verſicherte, daß man ihres Kommens mit Sehnſucht gewartet habe. ö 


Erſte Gemeinde in New York. | 


Wir können im Rückblick auf das verfloſſene Jahr uns der Gnade des 
Herrn rühmen, und mit dem Pſalmiſten ausrufen: „Lobe den Herrn meine 
Seele!“ Dagegen fühlen wir es tief, daß wir in dieſer erſten Zeit große Ur⸗ 
ſache haben, ſowohl als Gemeinde, wie auch als einzelne Seelen, wachſamer zu 
»ſein, und den Herrn unabläſſig anzuflehen um Seinen heiligen Geiſt, um hei- 

ligen Eifer und thätige Liebe für Sein Werk. be 

Unſre Miſſionsſtation in Williamsburg, mit Bruder Fellmann als Evan- 
geliſten, iſt thatig im Weinberge des Herrn. Auch ſie konnten ſich freuen, daß 
das Wort vom Kreuze Siege errungen in Erweckung und Bekehrung unſterb⸗ 
licher Seelen. 


Endlich müſſen wir noch das freudige Erlebniß erwähnen, daß die Diffe⸗ 


reenzen zwiſchen uns und unſrer Schweſtergemeinde beigelegt ſind. Dem Herrn 


ſei Dank, der die Herzen willig gemacht hat, der Wahrheit die Ehre zu geben, . 
das Unrecht einzuſehen, und das Geſchehene durch eine herzliche Verſohnung 
zur Freude und Befriedigung Aller vergeſſen zu machen. 


Erſte Gemeinde in Buffalo, N. Y. 


Wenn uns der Herr Zebaoth nicht ein Weniges hätte überbleiben laſſen, 
ſo wären wir geworden wie Sodom und gleichwie Gomorah! Dieſe Worte 
drücken unſre Gefühle aus, beim Rückblick auf das vergangene Jahr mit man⸗ 
chen ſeiner Ereigniſſe unter uns. Doch der Herr hat uns nicht nur noch ein 


Weniges übergelaſſen, ſondern uns auch wieder freudige Zeiten geſchenkt. 


Friede und Eintracht verbindet nun die Herzen und die Gemeinde erbaut ſich 
in unſerm allerheiligſten Glauben. Auch hat uns der Herr mehre Seelen 
geſchenkt, die ihren Glauben bekannt haben, und durch die Taufe der Gemeinde 
hinzugethan wurden. 


Gemeinde in Newark, M. I. 


Wenn wir das vergangene Jahr überblicken, ſo können wir uns einerſeits 
freuen, über manches Erlebte, das wie Balſam wohlthuend auf den Geiſt und 
auf die Seele wirkte, und unſre Herzen zum Danke und zur Anbetung gegen 
den ewigen treuen Gott ſtimmte, Manches iſt uns dagegen auch vorgekommen, 
das gar andre Gefühle in uns erweckte. Allein wie auch immer die Erfah⸗ 
rungen des Jahres geweſen ſind, ob beugend oder erhebend — ſie waren in 
jedem Falle eine Beſtätigung der Worte des Apoſtels: Wir wiſſen aber, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen, die nach dem Vorſatz 
berufen ſind. 4 
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Gemeinde in Rocheſter, N. Y. 


Sturm und Nacht hat uns auch dieſes Jahr oft umfangen; allein der Troſt 
iſt uns in der trübſten Stunde geblieben: der Herr iſt noch im Schifflein. Oft 


ſind unſre Befürchtungen beſchämt worden, und wir haben von Herzensgrund 


ſagen müſſen: „O wer nunmehr nimmer zagte, nimmer klagte, ſeit Du wacheſt, 
und aus Nächten Tage macheſt.“ Wir beklagen, daß wir noch nicht ſo völlig 
eine Miſſionsgemeinde ſind, wie wir es billig ſein ſollten. Jeder Mann, Frau, 
Kind unter uns ſollte Hand an's Werk legen, Jeſum, den Gekreuzigten, unſerm 
Volke zu verkündigen. Daß doch bald die ſelige Stunde ſchlage, wo kein Glied 
unter uns mehr ſagt: „Ich bin ſchwach;“ ſondern wo alle, alle in der Wirk- 
lichkeit als Streiter unter die Fahne des Kreuzes ſchwören, mit dem Entſchluß: 
„zu ſiegen oder zu ſterben.“ Dann werdet Ihr von Sieg in unſern Hütten 
bören. Der treue Heiland belebe uns und alle Gemeinden, mit dem rechten 


Miſſionsgeiſt durch Seine Geiſtes- und Liebesmacht. 


Gemeinden in Berlin, Wilmot, und Woolwich, C. w. 
(Mündlicher Bericht durch Br. Schneider.) 


Gemeinde in Pittsburg, Pa. 


Was den Zuſtand unſers kleinen Häufleins anbelangt, ſo müſſen wir 
ſagen: es iſt die wunderbare Gnade des Herrn, daß wir noch als ſolches be⸗ 


ſtehen; um ſo mehr, da wir hier in der Dürre leben und es manchmal ſcheint, 


als hätte ſich der Herr vor uns verborgen. Was uns die Zukunft bringt, 
wiſſen wir noch nicht, doch der Herr wolle uns an Seiner treuen Hand bewah⸗ 


ren, daß Alles hinausgehen möge zu Seines Namens Ehre. 


Gemeinde in Dayton, Ohio. 


Beim Ueberblick über das vergangene Jahr, ſtoßen wir auf manche erfreu- 
liche und geſegnete Stunden, die wir genoſſen haben; aber wie Euch aus Er⸗ 
fahrung bekannt iſt, iſt der Feind auch nie läſſig, ſeinen Unkrautſamen zu ſäen. 
Dennoch können wir mit freudigem Aufblicken ſagen, daß die Segnungen des 
Herrn alle Trübniſſe und Traurigkeit weit überwogen haben. Das herzliche 
Verlangen, mit unſerm Bruder Werthner ausgeſöhnt zu werden, iſt nicht bloß 


erfüllt worden, ſondern er iſt wieder in unſrer Mitte eingetreten; und, wird der 


Herr unſre Wünſche ferner erfüllen, ſo wird er auch (der Herr ſchenke es!) bald 
wieder ſeinen verlaſſenen Platz als Vorſteher einnehmen. Der Aufforderung 
von Seiten der Conferenz iſt Genüge geſchehen: es iſt Alles in Ordnung; die 


Herzen ſind vollkommen ausgeſöhnt; der Feind überwunden, und Friede und 


Eintracht hergeſtellt. 


Gemeinde in Anthony Townſhip, Lycoming County, Pa. 


Wir können zum Preiſe des Herrn ſagen, daß wir während des letzten 
Jahres manchen Segen genoſſen haben. Das Wort Gottes iſt reichlich unter 
uns verkündigt, und des Herrn Einſetzungen ſind verwaltet worden. Beides 
hat der Herr geſegnet. Sein Wort iſt nicht leer zurückgekommen, ſondern hat 
ſich zur Erbauung der Gemeinde und zur Erweckung von Sündern kräftig 
erwieſen. — Das Einzige, das uns einige Schwierigkeit machte, war die Ein⸗ 
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führung chriſtlicher Gemeindezucht. Doch auch hierin hat der Herr geholfen, 
und wir können, Ihm zum Preiſe, ſagen, daß die Gemeinde ſeitdem auch inni⸗ 
ger verbunden iſt. ; | 


Gemeinde in Eldred Townſhip, früher Hepburn Townſhip, Lyc. Co. 


Unſre Gemeinde befindet ſich gegenwärtig in einem ziemlich guten Zuſtande. 


Friede und Eintracht herrſcht in unſerer Mitte; doch haben wir nichts weiter 
zu rühmen, als die Barmherzigkeit Gottes. Sie war beſonders in der letzten 
Zeit groß unter uns. Es wurden Sünder erweckt und bekehrt, ſo daß wir 
uns freuen konnten, wenn auch grade nicht am Garbenbinden, dann doch am 
Aehrenleſen. Unſer Flehen iſt, daß das Evangelium einen Sieg nach dem 
andern erlangen möchte. Zu dieſem Zwecke wolle Er uns auch den Gebrauch 
unſers neuen Verſammlungshauſes ſegnen! 


Gemeinde in Fairfield Townſhip, Cyc. Co. 

Was unſre Gemeinde anbelangt, ſo kann ſie ſich freuen in dem Herrn, daß 
Er Seine Barmherzigkeit auch in dieſem Jahre an uns erwieſen hat und hat 
Etliche zu der Gemeinde hinzugethan. Auch freuen wir uns, daß der Herr es 
uns hat gelingen laſſen, ein eignes Verſammlungshaus zu bauen, ſo daß uns 
nun auch von dieſer Seite her kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. In der 
Gemeinde herrſcht Friede, Liebe und Eintracht, wofür wir dem Herrn viel 
Dank ſchuldig ſind. | 


Gemeinde in Albany, M. Y. 


Als eine Gemeinde haben wir große Urſache, uns dem Herrn dankbar zu 
beweiſen, da Er Seinen Segen reichlich über uns ausgegoſſen hat, trotz dem, 
daß wir deſſen unwürdig waren. Wir ſtehen noch als ein Denkmal Seiner 
Gnade, und wünſchen als ſolches unſern Namen in der Zahl Seiner Gemein⸗ 
den zu behalten. — Die der Conferenz vorgelegten Fragen haben zwar manche 
Kämpfe und Trübſale unter uns verurſacht; wir wurden in die Schule der 
Noth geführt, aber doch nicht darin gelaſſen; denn, da wir uns dadurch nicht 
im Vertrauen auf Ihn ſtören laſſen wollen, ſo hat Er uns Sein heiliges An⸗ 
geſicht wieder zugewandt und es ſind in der letzten Zeit wieder Seelen durch 
die Taufe der Gemeinde hinzugethan worden. Darum wollen wir wieder auf⸗ 
richten die müden Kniee und die läſſigen Hände ſtärken, auf den Herrn hoffen 


und Seiner warten; denn Seine Hülfe iſt nahe denen, die auf Ihn hoffen. 


Gemeinde in Williamsburgh, UN. . 

Wir befinden uns in einer traurigen Lage, wie Vielen von Euch bekannt 
ſein wird. Wenn wir Euch dieſelbe hiermit an's Herz-legen, ſo hoffen wir, 
daß ihr nicht nur mit uns fühlen und für uns beten, ſondern uns auch einen 
Rath geben möchtet. 


Gemeinde in New Brunswick, N. I. 
(Kein Bericht.) 1 
Gemeinde in Wilmington, Del. 


Im Rückblick auf das vergangene Jahr haben wir viel Urſache, dem Herrn 
zu danken; denn Er hat ſich freundlich und gnädig gegen uns bewieſen, und 
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hat uber Bitten und Verſtehen an uns gethan. Wir erfreuten uns einer 
beſtandigen Eintracht; es war in der That „Friede in unſern Mauern und 
Glück in unſern Paläſten.“ — Alle unſre Verſammlungen wurden regelmäßig 
und mit Luſt und Liebe von den Geſchwiſtern beſucht; und in unſern Bet⸗ 
ſtunden erfuhren wir oft fühlbar die Nähe des Herrn. Aber auch Solche, die 
noch außer Chriſto ſind, brachte der Herr oft in ziemlicher Anzahl in 
unſre Mitte und unter den Einfluß des Evangeliums, von denen dann auch 
Etliche durch das Wort der Wahrheit ergriffen und lebendig zu Chriſto bekehrt 
wurden. — Vereinigen ſich nun auch unſre Widerſacher mit neuem Eifer, um 
Seelen von der Wahrheit abzuhalten, ſo iſt uns der Sieg dennoch gewiß, 
denn der Herr iſt unſre Hülfe und Schild. 


GBemeinde in Baltimore, Md. * 

Wenn wir mit einem Blick den kurzen Zeitraum unſrer Exiſtenz durcheilen, 
ſo können wir mit dem Pſalmiſten ausrufen: „Die auf den Herrn hoffen, die 
werden nicht fallen, ſondern ewiglich bleiben, wie der Berg Zion.“ Die Zu⸗ 
ſtände unſrer Stadt ſind zu bekannt, als daß wir viel davon zu ſagen brauch⸗ 
ten. Daher iſt es nicht zu verwundern, daß wir ſchwere Kämpfe von Außen 
haben. Aber auch in unſrer Mitte verſuchte der Feind die Flamme der Zwie⸗ 
tracht anzufachen, was uns manche ſchwere Stunde verurſachte. Doch auch 
hier erreichte er ſeinen Zweck nicht, ſondern die Sache des Herrn ſiegte. Der 
Herr hat in neun Monaten acht Seelen durch Bekehrung und Taufe unſrer 
Zahl hinzugethan, und im Vertrauen auf Ihn, unſern ſtarken Helfer, dürfen 
wir der Zukunft getroſt entgegenblicken. | 


: ZIweite Gemeinde in Buffalo. 

Seit unſerm Ausgange aus der erſten Gemeinde, den 29. Jan. d. J., hat 
uns der Herr erfreut mit dem Gnadengeſchenk der Eintracht und Liebe in 
unſrer Mitte, was uns zum innigſten Danke verpflichtet. Das Wort des 
Lebens wurde reichlich bei uns verkündigt, und die Verheißung des Herrn, daß 
Sein Wort nicht leer zurückkommen ſoll, ſehen auch wir erfüllt; denn Sünder 
wurden mit dem himmliſchen Ruf kräftig berufen, gerechtfertigt und begnadigt, 
daß wir ſie in Chriſti Tod taufen konnten. Dagegen ging es auch durch züch⸗ 
tigende Demüthigungswege mit uns, indem die Gemeinde die Zucht gebrauchen 
mußte, ihre Finanz⸗ Angelegenheiten manche Sorge machten, und auch der Tod 
ein Opfer forderte und einen theuren Bruder aus unſrer Mitte nahm. Doch 
in dieſer Hinſicht haben wir den Troſt, den Hingeſchiedenen am Auferſtehungs⸗ 
morgen wiederzuſehen. ä 


X Bethlehems-Gemeinde in Vew York. 

Seit der letzten Conferenz haben wir manche fröhliche, aber auch —leider! 
manche ſehr betrübte Tage verlebt. Möge der Herr uns und unſern Schweſter⸗ 
gemeinden gnädig ſein, und Frieden und Eintracht unter uns mehren und 
erhalten, damit wir in dieſer großen Sünderſtadt, wo 150,000 Deutſche woh⸗ 
nen, ein Segen ſein mögen! | 


Pilgrims-Gemeinde in New York. 


Außer ausführlichen ſtatiſtiſchen Angaben von der Gemeinde und ihrer 
Sonntagsſchule, keine Bericht über Gemeindezuſtände. 


Salems-Gemeinude, New York. — 


Wir dürfen ſagen, daß der Vater unſer Aller ſeit unſerm Beſtehen mit und Ds 
bei uns war in Freud' und Leid, und daß Er uns bisher getragen und be- f 
wahret hat, wie Seinen Augapfel. Er hat unſre müden Seelen oft erfriſcht Fit] 
und erquickt auf Salems grüner Weide, und wir können mit Recht ſagen : | #5 
„Der Herr iſt mein Hirte; mir wird nichts mangeln.“ Dennoch fühlen wir HED: 
das Bedürfniß eines Unterhirten und hoffen und beten, daß der Herr uns 
bald einen ſolchen zuführen möge. 


Gemeinde in Green-Garden, Will Co., Ill. | 1 | 
Wir freuen uns, daß wir noch als eine Gemeinde daſtehen, wohl ſchwach, 
aber der Herrr war mit uns, und hat uns mit ſchonender Liebe getragen, und | 
unſer kleines Häuflein ein wenig vermehrt. Unſer iſt wenig gegen die große | 
Maſſe um uns her, die ſich um nichts bekummert, und unter der Vieles gethan | 
werden könnte, wenn mehr Mittel vorhanden wären. Doch wir wollen. auf- 
blicken zu Dem, der Himmel und Erde gemacht hat. | 


Gemeinde in Carrick; Gray Co., C. W. 
Mündlicher Bericht von Br. Schneider. 


Geſchwiſter in New- Haven, Conn. 


N Es ſind etwa ſechs Jahre, daß etliche Geſchwiſter von Newark hierher⸗ 
zogen, und auch bald anfingen, durch Wort und Schrift Zeugniß von der 
evangeliſchen Wahrheit abzulegen. Ihre Bemühungen und beſonders die⸗ 
jenigen eines Bruders, der als Colporteur gearbeitet, ſind geſegnet worden, ſo 
daß 19 Seelen zur Erkenntniß der Wahrheit gekommen und getauft worden 
ſind. Da die Geſchwiſter herzlich wünſchen, daß bald ein Bruder das Wort 
unter ihnen verkündigen möchte, und auch bereits von deutſchen und engliſchen 
Geſchwiſtern hinlänglicher Unterhalt zugeſagt iſt, ſo möchte der Tag nicht mehr 
ferne ſein, wo es heißt: Die Gemeinde in New-Haven und ihr Prediger ſind 

mit unter die Zahl der Gemeinden getaufter Chriſten gezählt. | 


Geſchwiſter in Strykersville, N. Y. 


Wir haben Urſache, Gott zu danken, Ihn zu loben und zu preiſen, denn BE |! 
Er hat Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich. Dagegen hat uns auch 98 |. 
der Feind vielfach verſucht, und uns die Segnungen des Herrn zu rauben ge⸗ F | Y 
trachtet. Mag er indeſſen bisweilen das Waſſer truben,—er kann die Quelle 2819 4 
nicht verſtopfen, ſo lange der Herr im Regimente ſitzt. Zu all den reichen Seg⸗ 15 
nungen des Herrn dürfen wir auch die rechnen, daß Er uns ein neues Ver⸗ WH 
ſammlungshaus gegeben hat, das grade jetzt eingeweiht werden ſoll. 1 


Oeſchwiſter in Syracuſe, N. Y. „ 


Unſer ſind gegenwärtig 13 Gef<wiſter in dieſer Stadt. Wir ſind noch [ 4 
mit einer engliſchen Gemeinde verbunden, doch halten wir unſre eignen Ver- 1 
ſammlungen, die der Herr zu unſerer Erbauung ſegnet. Unſre Hauptklage iſt, = 309 
daß wir gar keinen Verſammlungsort haben, und wir fürchten, daß nicht viel 11 
unter unſern Landsleuten gethan werden kann, bis wir ein wohl gelegenes 1 
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Lokal haben. Wir werden oft geſegnet durch die Kraft des göttlichen Wortes 
und unſre Hoffnung für die fernere Zeit unſrer Laufbahn ſteht auf den Herrn. 


Aus einem Priefe von Br. Winter in St. Louis. 


(Die Brüder Häusler und Winter waren von der weſtlichen Conferenz 
beauftragt, die öſtliche als Abgeordnete zu beſuchen, waren aber verhindert. 
Br. Winter ſchreibt nun unter Anderm, wie folgt:) 

Ich wünſche nun Euch Allen eine Zeit der Erquickung, und daß Ihr 
möchtet auf's Neue Muth bekommen, den Stab nicht ſinken zu laſſen, damit 
Amaleck nicht ſiege. Es müſſe von Euch heißen, wie Pſalm 133: Siehe wie 


fein und lieblich 2c. 2c. Ich wünſche Euch auch herzlich einzuladen für's 


nächſte Jahr nach St. Louis auf die Conferenz zu kommen. — Nun denket 
nicht, daß es Mangel an Liebe ſei, daß ich nicht gekommen bin, o gewiß 


nicht! Herzl, grüßet ꝛc. 2c. 
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Namen undi Wohnorte der Mitglieder der Couferenz 
und ſonſtiger Mitarbeiter. 


K. A. Fleiſchmann, Philadelphia, Pa. 

Joh. Eſchmann, New York. 

A. von Puttkammer, Albany, N. N. 

Aug. Rauſchenbuſch, Rocheſter, N. Y. 
Adolph Huni, New⸗ Haven, Conn. 

Heinrich Schneider, Berlin, C. W. 

Carl Roos, Williamsport, Pa. 

J. G. Werthner, Dayton, Ohio. 

Julius C. Haſelhuhn, Wilmington, Del. 
Conrad Bodenbender, Newark, N. J. 

Friedr. Maier, Buffalo, N. N. 

Eduard Grützner, Buffalo, N. N. 

Gerhard Koopman, Rocheſter, N. A. 

Carl Rang Strykersville, Wyoming Co., N. N. 
Joh. Emil Meuri, Baltimore, Md. 

A. Henrich, Linden, Lycoming Co, Pa. 
Heinrich Fellman, lic., Williamsburgh, N. A. 
Auguſt Dauer, lic., Syracuſe, N. N. 
Heinrich Otto, lic., Pittsburgh, Pa. 

Jacob Bauman, lic., Berlin, C. W. 

G. Walz lic., Anthony Townſhip, Lycoming Co., Pa. 


Sonſtige Mitarbeiter. 


Helmrich Janßen, Monee, Will Co., Ill. 

Carl Gayer, New York. | 
Heinrich Gubelman, New York. 

Wilhelm Deſch, Spinnerstown, Bucks Co., Pa: \ 
Henry J. G. Miller, Roxburg, Ma}. 

Caſpar Schlag, Pedricktown, N. N. 

Heinrich Reer, Rowlet, Porter Co., Pa. 


Namen der Brüder, die ſich auf der Schule zu Rochester für das Predigt- 
ausbilden: 


Jakob Gubelmann aus Ben: 
- Theophilus Kötzli aus Zürich. 


Heinrich Trumpp aus Württemberg. 

Eduard Auſtermühl aus Kurheſſen. 

- Joh. Friedr. Dohrmann aus Amt Ottersberg, Königreich Hannover. 
Georg Wagner aus Württemberg. 

Friedrich Schudt aus Frankfurt am Main. 

Johann Reints aus Amt Leer, Königreich Hannover. 
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an unſre mitverbundenen Gemeinden. 


Theure Brüder und Schweſtern! 


Der Herr hat es uns von Neuem vergönnt, aus der Nähe und Ferne zu⸗ 
ſammen zu kommen und uns der Gemeinſchaft zu freuen, die wir als Glieder 
Eines Leibes mit unſrem Haupte und mit einander haben. Acht Jahre ſind 
verfloſſen, ſeit hier in Philadelphia die erſte ſolche Conferenz gehalten wurde, 
Seitdem iſt die Conferenz nach allerlei Orten und Richtungen gewandert, nach 
Norden bis Canada, nach Weſten bis Cincinnati und St. Louis. In dieſen 
Tagen iſt ſie nach ihrer Geburtsſtätte Philadelphia zurückgekehrt; doch durch 
eine beſondre Fügung des Herrn iſt dieſe neunte Conferenz im Grunde wieder, 
gleich der im Jahre 1851 hier abgehaltenen, eine erſte Conferenz, nämlich die 
erſte öſtliche. Ja, geliebte Brüder, wir können mit Jakob ſagen: „Ich hatte 

nichts als dieſen Stab, da ich über dieſen Jordan ging, und nun bin ich zwei 
Heere geworden.“ 1. Moſ. 32, 10. Die Conferenz hat ſich, wegen der weiten 
Entfernung der ihr angehörigen Gemeinden und Prediger, in zwei Theile, 
einen weſtlichen und einen öſtlichen, getheilt, aber ſiehe! jeder Theil iſt größer, 
und hat mehr Gemeinden, Prediger und Glieder, als vor acht Jahren das 
Ganze hatte. Gewiß, wir haben Urſache, dieſerhalb die Barmherzigkeit und 
Treue des Herrn zu rühmen, der ſo große Dinge an uns gethan hat. 

Aber laßt uns gedenken an das Wort: „Dienet dem Herrn mit Furcht, und 
freuet euch mit Zittern.“ Pf. 2, 11. Wir dürfen, ja wir ſollen uns deſſen 
freuen, was der Herr gethan, aber zugleich uns beugen und ſchämen wegen 
deſſen, was wir gethan haben. Wenn gefragt wird: hat das Wachsthum unſres 
Glaubens und unſrer Liebe gleichen Schritt gehalten mit dem Wachsthum 
unſrer Zahl? ſo müſſen wir beſchämt antworten: Ach nein!. Zwar haben alle 
wahre Chriſten zu allen Zeiten bekannt, daß ſie noch lange nicht das ſeien, 


© | - nicht bloß dies allgemeine Sündenbekenntniß abzulegen, ſondern überdies 
; zu bekennen, daß Anſtöße und Aergerniſſe unter uns vorgekommen ſind, die 
ö durchaus nicht hätten vorkommen ſollen. In manchen unſrer Gemeinden 
1 haben langwierige und heftige Streitigkeiten ſtattgefunden, nicht über Lehr- 
| punkte und ſonſtige wichtige Fragen, ſondern meiſtens von perſönlicher Art, 


was ſie durch des Herrn Gnade längſt ſein könnten. Doch es gebührt uns, 


indem ein Theil der Gemeinde-Glieder dem andern mißtraute, und jeden ſeiner 
Schritte verdächtigte. Dadurch mußte natürlich die brüderliche Liebe und 
Gemeinſchaft geſtört, und auch die äußere Zunahme gehemmt werden. Im 
Blick auf dieſe traurigen Ereigniſſe ſollen wir billig nach dem Worte Jeremia's 
thun, da er ſpricht: „Laßt uns forſchen und ſuchen unſer Weſen, und uns zum 
Herrn bekehren! Laßt uns unſer Herz ſammt den Händen aufheben gen Him⸗ 
mel! Wir, wir haben geſündigt, und ſind ungehorſam geweſen, darum haſt Du 
uns billig nicht verſchonet.“ Klagl. Jer. 3, 40—42. Geliebte Brüder, der 
Herr muß Urſache haben, mit uns zu zürnen, ſonſt würde Er ſolches Alles 
nicht haben über uns kommen laſſen. Er muß Dinge an uns gefunden 
haben, die Ihm ſehr mißfallen, ja, die Ihm ein Gräuel ſind, ſonſt würde Er 
den wilden Säuen nicht zugelaſſen haben, Seinen Weinberg alſo zu zerwühlen. 
Pf. 80, 14. Was für Dinge mögen das nun ſein? — Geſtattet uns, liebe 
Brüder, unſre Gedanken hierüber frei zu ſagen. An unzähligen Stellen der 
Schrift finden wir, daß Gott dem Hochmuth und Dünkel des menſchlichen 
Herzens vor Allem feind iſt. Allermeiſt aber iſt Er dem geiſtlichen Stolz feind, 
wenn Jemand ſich ſelbſt für fromm hält und verachtet die Andern, und ſpricht: 
Ich bin reich und habe gar ſatt u. ſ. w. Offb. 3, 17. Und eben dieſe böſe 
Wurzel, fürchten wir, iſt unverſehens unter uns empor geſchoſſen. Der Wahn 
hat ſich unter uns eingeſchlichen, als müſſe Gott uns gnädig ſein, weil wir 
Sein Wort und Seine Bundes⸗Stiftungen und Ordnungen rein und richtig 
unter uns haben. Aber, liebe Brüder, half es auch dem Heere Israels 
etwas, als es die Bundeslade in's Lager kommen ließ? Ward Jsrael nicht 
deſſen ungeachtet, um ſeines Trotzes und Ungehorſams willen, von den Phili- 
ſtern geſchlagen? 1. Sam. 4, 1—11. So wird auch uns die Lade des neuen 
Bundes, nämlich Chriſti Wort nebſt Taufe und Abendmahl, nur dann Sieg 
und Heil bringen, wenn wir das Geheimniß des Glaubens in reinem Ge⸗ 
wiſſen bewahren. 1. Tim. 3, 9. 

Darum laſſet uns auf den großen Vorzug, den wir vor ſ0 vielen Andren 
haben, nicht ſtolz ſein und darauf pochen, ſondern vielmehr in Furcht und De⸗ 
muth dem Herrn dafür danken! „Denn welchem viel gegeben iſt, bei dem wird 
man viel ſuchen“, ſpricht der Herr. Luc. 12, 48. Uns iſt eine richtige Erkenntniß 
der Taufwahrheit gegeben, nebſt dem hohen Vorrecht, in Chriſti Tod begraben 
zu werden. Dafür kann billig von uns gefordert werden, daß wir die Lehre 
| Chriſti umſomehr durch einen reinen Wandel zieren. Wenn es hieran 
fehlt, ſo ſteht Dünkel und Selbſterhebung uns zwiefach übel an. Doch auch 
wenn es hieran nicht fehlte, düfften wir nicht uns ſelbſt, ſondern nur des Herrn 
freie Gnade rühmen. „Denn wer hat dich vorgezogen? Was haſt du aber, 


das du nicht empfangen hätteſt J So du es aber empfangen haſt, was rühmſt 
du dich denn, als der es ni pfangen hätte.“ 1. Cor. 4, 7.— Liebe Brüder, 
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laßt uns arme Sünder bleiben, und wer von uns ſollte aufgehört haben, es 
zu ſein, der werde wieder auf's Neue — ein armer Sünder! Laßt uns 
allezeit denken: wenn gleich ich zur Bekehrung gekommen und getauft, wenn 
| gleich ich von der Welt ausgegangen und dem Volke Gottes einverleibet bin, 
ſo macht doch dieſes Alles mich nicht gerecht vor Gott. Wollte der Herr nach 
meinem Verdienſte mit mir handlen, ſo könnte Er wegen der Sünden, die ich 
nach meiner Bekehrung und Taufe, ja die ich noch in den letzten Tagen began⸗ 
| gen habe, mich mit allem Recht in die ewige Verdammniß werfen. Nur wenn 
Er mir ſtets auf's Neue aus Gnaden vergibt, kann ich ſelig werden. — Wenn 
wir, liebe Brüder, von ſolchem Sinn erfüllt, demüthig ſind vor unſrem Gott, 


und alsdann auch unſre unbekehrten Mitmenſchen als Mitſün der anſehen, 


liebreich und voll Mitgefühl zu ihnen reden, ſo werden wir ſelbſt einen freien 
Zugang zum Gnadenthrone haben, und auch Andre mit Erfolg dahin führen 
können. Wir werden ſodann als begnadigte Friedens⸗Kinder durch dieſe Welt 
gehen, und einſt landen im Hafen der ewigen Wonne. 

Nehmt jetzt, theure Brüder, noch einige Worte der Ermahnung an, die wi 
an euch und an uns richten: 

1) Laßt uns nur lebendige Steine zum Tempel des Herrn hinzutragen! 
Bringen wir todte herbei, ſo bröcklen ſie bald und fallen wieder ab, und was 
das Schlimmſte iſt, ſie reißen oft auch lebendige Steine, zwar nicht von dem 
Eck- und Grundſtein Chriſtus, aber wohl von den andren lebendigen Steinen 
los. Laßt uns behutſamer und ſorgfältiger werden bei der Prüfung neuer⸗ 
weckter Seelen, und ſie lieber eine Zeit lang warten laſſen, als daß wir — 
voreilige Aufnahme ihnen und uns ſchaden. 

2) Laßt uns die heilige Taufe nicht als eine bloße pflicht anſehen, die man 
gleichviel in was für einer Herzensſtellung abmachen kann, ſondern als ein 
theures Vorrecht, das nur von gnadenhungrigen, Heil erwartenden Herzen 
auf die rechte Art empſangen wird. Wie ſegenbringend und ſchön iſt es, 
wenn wir bei einer neuen Taufe uns auf's Neue im Geiſte in Chriſti Tod 
verſenken, wenn den älteren Gliedern ſowohl wie den Neugetauften es lebendig 


und gewiß wird: auch für mich iſt Chriſtus in Noth und Tod hinabgeſtiegen! 


Dann bekennt ſich der Geiſt Chriſti zu dieſer Seiner Bundesſtiftung, und ſogar 
ſolche, die noch fremd und außer der Bürgerſchaft Israel's ſind, empfinden den 
Zug des Vaters zum Sohne. 

3) Laßt uns ferner die Theilnahme am Mahle des Herrn nicht als einen 
Dienſt anſehen, den wir dem Herrn erweiſen, ſondern als einen Dienſt, den 
Er uns erweiſt! Ferne bleibe uns der Wahn, als ob wir mit dem Munde 
den Leib des Herrn empfingen. Aber möge es uns der Herr jedesmal erfahren 
laſſen, daß man mit dem Glauben in Wahrheit das Sleiſch des Menſchen⸗ 
ſohnes eſſen, und Sein Blut trinken kann! 
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4) Laßt uns darüber aus ſein, daß das Wort Gottes reichlich unter uns 
wohne! Laßt uns für den, der es verkündigt, jedesmal herzlich beten, daß der 
Herr ihm Gnade ſchenke, es recht auszulegen und anzuwenden. In den Ge⸗ 
bets⸗Verſammlungen laßt uns nicht nur ein Kapitel aus dem Worte Gottes 
leſen, ſondern auch einige Stellen daraus erläutern, und einander an's Herz 


legen. Ebenſo daheim, bei der Haus⸗Andacht, laßt uns den Unſrigen, auch 


in kindlicher Weiſe unſern Kindern, die uns der Herr anvertraut, in aller 
Einfalt das Wort vortragen und deutlich machen. 

5) In unſren Gemeinde-Verſammlungen werden wir wohl thun, uns 
weniger mit äußerlichen Sachen, und mehr mit der Erforſchung des inneren 


Huſtandes der Gemeinde zu beſchäftigen. Das Ordnen der äußerlichen Sachen 


kann in gar vielen Fällen einer Committee erfahrner Brüder übergeben wer⸗ 
den, ohne daß die ganze Gemeinde ſich darum näher bekümmert. Die Fragen, 


liebe Brüder, die obwalten ſollten in unſren Gemeinde⸗Verſammlungen, ſind: 


Haben wir Geiſtes⸗Oel? Geht es lebendig, oder todt und kalt unter uns zu? 
An welchen Schäden leiden wir und unſre Gemeinde? — 

6) Ferner thut es Noth, daß das Amt, welches die Verſöhnung predigt, 
unter uns die ihm gebührende Ehre empfange. Der Prediger ſteht da als 
„ein Botſchafter an Chriſti Statt,“ darum ſoll er, wie Chriſtus einſt ſich ſelber 
bewies, liebreich, ernſtlich und herzlich reden, und nur das reden, was Chriſti 
Wort und Geiſt ihn lehrt. Die Gemeinde aber, der er vorſteht, ſoll ihn als 
Botſchafter an Chriſti Statt ehren und dem Worte, das er borträgt, gehorchen. 
— Darum, liebe Brüder, beachtet und befolget das Wort des Herrn, da Er 
durch Seinen Apoſtel euch zuruft: „Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte 
man zwiefacher Ehre werth.“ 1. Tim. 5, 17. „Geborchet euren Lehrern und 


_ | folget ihnen, denn ſie wachen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafür 
geben ſollen, auf daß ſie das mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen, denn 
das iſt euch nicht gut.“ Ebr. 13, 17. Und drachtet ferner das Wort: „Der 
Herr hat befohlen, daß die das Evangelium predigen, ſollen ſich vom Evan⸗ 
gelium nähren.“ 1. Cor. 9, 14. Und „Wer unterrichtet wird mit dem Wort, 


der theile mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet.“ Gal. 6, 6. 
7) Sodann laßt uns das große Wort nicht vergeſſen, daß in allerlei Volk, 


wer Gott fürchtet und recht thut, Ihm angenehm iſt. Apſtg. 10, 35. Ferner: 
„Wer da liebt Den, der ihn geboren hat, der liebt auch den, der von Ihm ge- 
boren iſt,” gleichviel welche kirchliche Uniform derſelbe trägt. 1. Joh. 5, 1+ 
Wenn Chriſten andrer Benennungen hinſichtlich der Taufe im Irrthum ſind, 
| ſo dürfen wir ſie deshalb nicht als Unchriſten betrachten. Es gibt nur Eine 
chriſtliche Kirche, nur Eine Gemeinde Gottes, und der gehören alle wahre 
Gläubige, ſowohl unter andren chriſtlichen Benennungen, als unter den Bap⸗ 
tien an. Deſſen laßt uns eingedenk ſein und in dieſem Sinne, wo der Geiſt 
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Gottes Chriſten verſchiedener Benennungen zu gemeinſamen Unternehmungen 
für die Sache des Herrn erweckt, gern mit ihnen gemeinſame Sache machen. 

8) Endlich aber laßt uns anhalten am Gebet! Laßt uns jeder ſeine eigene 
Seele, die Seelen ſeiner Hausgenoſſen, ſeiner Brüder und Schweſtern, das 
Wohl der ganzen Gemeinde, der er angehört, und das Kommen des Reiches 
Gottes auf der ganzen Erde, alle Tage im Gebete dem Herrn vortragen. Laßt 
uns mit betendem Herzen in die Verſammlung kommen und mit betendem 
Herzen aus der Verſammlung wieder heimgehen. Und laßt uns auch unſre 
irdiſchen Geſchäfte und Angelegenheiten unter ſtetem inneren Gebete verrichten, 
ſo daß jeder von uns, als ein Prieſter des höchſten Gottes, durch die Kraft des 
Opfers und der Fürbitte unſres barmherzigen Hohenprieſters Chriſtus vor Gott 
ſteht, und Ihm das Räuchopfer des Gebets und das Dankopfer eines Ihm hin- 
gegebenen Herzens darbringt! Das gebe der Herr zu Seines Namens Ehre. 
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